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nıcht dıe Bestimmung der Grundrichtung der Er- bleme der Famılıie in der ÖOfftentlichkeit zükommt. Ile
ziehung durch die Eltern verstofßen dürten? VO  - uns vorgeschlagenen Mafißnahmen gelten ın CNTISPTE-
Sınd Sıe der Meıinung, da{fß in Zukunft die Bedeutung chender Weıse für Famılien in besonderen Lebenslagen,
der Famıulıie ın Schule un! Medien mehr als bisher aufge- W1e für alleinerziehende Müuültter oder Väter, oder für
ze1ıgt werden muf{fß? Famıiılien in besonderen Lebenssituationen, W 1e€e beispiels-

In uNnserIen Anfragen ZUur Famıilıenpolitik konnten be] Wwe1l- weIlse für Famılien 4auss anderen Kulturkreisen.
te  3 nıcht alle Probleme angesprochen werden, die uNsefen Wır bitten die katholischen Verbände un:! die Räte des
Famılien auf den Nägeln brennen. Es konnte auch den Lai1enapostolats, unseI«c Vorstellungen unterstutzen,
Gründen tür den beträchtlichen Geburtenrückgang, der sıch die Anfragen be1 den kommenden Auseinanderset-
langfristig schwerwiegende Auswirkungen haben kann, ZUNSCH über die Familienpolitik eıgen machen un!

sıch aktıv diesen Auseinandersetzungen beteiligen.nıcht nachgegangen werden, obwohl alle tamılıenpoliti-
schen Ma{fßnahmen nıcht ohne Auswirkungen auf die Ent- Wır appellıeren die Politiker, die Parteıen un! all
scheidungen der Eltern fur Kınder tTeiben. Ebensowenig diejenigen, die weıteren Sınn polıtische Verantwortung
konnte auf die Bedeutung, WI1e€e un! auf welche Weıse die Lragen, den Problemen der Famıulıie miıt Aufgeschlossenheit
Famılıie in der Lıteratur un:! 1n den Medien Z Sprache begegnen un! der Famıilienpolitik eınen csehr hohen
kommt; eingegangen werden, obwohl gerade dıesen Be- Stellenwert einzuräumen, denn uUuLNseIie Generatıon wırd

daran werden, welchen Rang WIr der Famıulıie Inreichen der Meınungs- un: Wiıllensbildung eıne entsche1-
dende Bedeutung für dıe Behandlung der Fragen un! Pro- Staat und Gesellschaft zugestanden haben
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da  rundrı des Glaubens“” Fın neuer Katechismus
tWAd Zwel Jahre nach „Botschaft des Glaubens‘ liegt ın zugleich als Famıilienbuch empfahl. Eın Katechismus trıtt
der Bundesrepublik e1n qyeıterer Katechismus DVOT. Grund- emnach leicht mIıt hohen Ansprüchen auf, deren Pro-
riß des Glaubens. Katholischer Katechismus ZU []nter- blematık der Rezeption der Schulkatechismen abzule-
ryichtswerk Zielfelder ! Verlag Kösel, München 1980, semn 1St
263 Neben dieser Ausgabe, dıe ın Randspalten Verweiıse Schulkatechismen diesen Satz darf Inan ohl
auf „„Zielfelder Yu  c enthält, ISt ınzwischen auch e1Ine MNMAY- haben aber in der häuslichen Glaubensunterweisung och
ginalıenfreie allgemeine Ausgabe erschienen. Den seiner- nıe eıne ennenswerte Rolle gespıielt, un! iıhre Presse be1
Ze1t ozeldiskutierten un weitverbreiteten Augsburg- den Schülern 1St notorisch schlecht. So erzaählt D (Jott-
Essener Katechismus hatte (Juünter Stachel für UNS VDOTr- fried Keller 1mM Grunen Heıinrich (nSstE Fassung) VO  S Z7wel
gestellt (HK, Januar 197/79, 0- Dıie folgende Würdi- Schulerinnerungen, die „quälend““ CHs eıne davon 1St
SUNZ des „Grundriß des Glaubens‘‘ schrieb ugen der Katechismusunterricht. ‚„Eın kleines Buch voll höl-
Panul, Professor für Religionspädagogik der Unwversität ZETNET, blutloser Fragen und Antworten, losgerissen A2US

Augsburg. dem frischen Leben der biblischen Schriften, L11UI gee1gnet,
den dürren Verstand bejahrter un:! verstockter Menschen

Katechismen, dıe INan jemand iın dıe and drücken kann, beschäftigen, mußfte .. iın ew1gem Wiederkäuen 4aUuUS$S-

gibt Cr ErST: selit der Reiformationszeıit, selt der elt also, wendıg gelernt un! ın verständnıslosem Diıaloge hergesagt
da INan seın Christentum das anderer abgrenzen werden (Auf diese Weıse) tühlte INan nıcht den Geıst
mußte. Anfänglich aum auf Vollständigkeit angelegt un eıner sanften menschlichen Entwicklung, sondern den
eher für Pfarrer un! Prediger (wıe Luthers Kleiner Kate- schwülen Hauch eınes rohen un! tTarren Barbarentums,
chismus oder der 1mM Auftrag des Trıenter Konzıils vertaßte 6Cr eInNZ1g darauf ankommt, den Jungen, zarten ach-
Catechismus KRomanus), jedenfalls für eınen begrenzten wuchs auf der chnell- un! Zwangsbleiche truüh als
Personenkreis bestimmt (z.B Kınder oder Mittelschüler möglıch für den SaNZCH Umfang des bestehenden Lebens
O.d.y w1e€e bei DPetrus Canısıus), wurde der Katechismus und Denkens fertig un verantwortlich machen.“‘‘
ach un:! ach einem Schulbuch schlechthıin, das den Nıchrt Nur die Methode wırd hıer getadelt, W1e Katechis-
Glauben verbindlıch un! vollständig darlegen wollte, mustreunde SErn allein heraushören (weıl iNan dann dem

un! deshalb anscheinend auch eın geeignetes, Ja nNnotwen- Katecheten die Schuld ın die Schuhe schıeben kann?), der
Katechismus selbst, die Sache, wırd radıkaler Kritik unter-diges Buch für alle seın konnte. 1)as ylaubte INa  —3 VO

SOgENANNTECN Gruüunen Katechismus (1955) den INan daher losgerissen VO Lebenszusammenhang, blind für
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die Entwicklung des Glaubensverständnisses. Um mıt e1- nernd, Erkenntnissen un: Erfahrungen 1I1-

ne Zeıtgenossen Kellers, dem Pastoraltheologen Johann ternd. ]Da 1st z.B VO  } den grundlegenden Lebensfiragen
Baptıst Hırscher sprechen: Im Katechismus vermiıßt der Menschen die Rede, VON ıhren Hoffnungen auf Ant-
mMan allzuott das, W asS ‚„„den ewıgen Gelılst des Evangelıums WOTT, VO  — den Glaubenserfahrungen der Christen un:! iıh-
und die ew1ıgen Bedürtfnisse der Seele‘‘ betrifft: dessen e  = Glaubensbekenntnis (Kap 10) So bleibt nıcht VOI-
tindet INan das, W a5 ‚„„die Schulcompendien der Theolo- borgen, da{fß der Christ bekennt, un! doch zwingt man den
:  gen ‚„und W 95 aus diesen in unserem Kopfe sıtzt‘‘ Leser nıcht in eıne Rolle, dıe möglıcherweise (noch) nıcht

die seıne 1St uch tut INanl nıcht S als ob der Glaube(Katechetik, Sl „dıe Bedeutsamkeit un Wırk-
samkeıt... tür  s christliche Leben‘“‘ WwW1e ‚„dıe Fas- Zuerst VO Müssen reden hätte, un:! ebensoweni1g 11l
sungskraft“‘ und (l ‚„„das Bedürtnif(S‘‘ des Schülers ® /9) INan suggerleren, W as der Christ ‚„„MUSSe‘‘, sel in jedem Fall

in eiınem Buch testschreibbar. Da wiırd a. W redenJleiben allzuoft unbeachtet. Mıt diesen Fragen haben sıch
emnach die Vertasser eines Katechismus herumzuschla- versucht, W1e 605 eın Miıssıonar LUL, der die amtlıich-
gCNH, un Je mehr Menschen S1e miıt ıhrem Katechismus offiziellen Sprachregelungen kennt,; S1e aber nıcht als Er-
möglıchst verbindlıch un umtassend belehren sollen, SAatz für eine lebendige Verkündigung mıßversteht.
desto unlösbarer wırd anscheinend ihre Aufgabe, desto
eichter sınd s1e sOmıt kritisıeren un desto schneller Eın solches Reden wırd ermöglıcht durch das Bemühen

eıne Theologıe, WwW1e S1e urz beispielhaft charakterisıiertruten S1e dıe Konkurrenz auf den Plan, wWenn CS jemand werden soll Diese Theologie 1St sıch bewulßßst, dafß Wer VOo1Dt, der dieselben Ziele verfolgt. Damıt sınd WIr ahe beı
der heutigen Sıtuation. (sott redet, zugleich VO Menschen reden mulfßs: S1e 1St also

eine ‚anthropologisch gewendete Theologie‘, W 1€e INan das
selıt arl Rahner Sıe begnügt sıch z.B nıcht damıt,

Theologische Grun  inıen (Gsottes Allmacht logısch korrekt W 1e der CGrüne Kate-
chismus (1955) erklären: Gott ‚lenkt alle Wesen kraft-

Der ler vorzustellende Katechismus ‚„Grundriß des Jau- voll un Zaft zugleıch Er annn alles, W as wiıll“‘‘ ® 25)bens  CC 1St ZU Unterrichtswerk des Deutschen Kateche-
tenvereıns entworten und VOIN Cun Verfassern un:! drei

Solche Logık 1St Ja sSıtuat1onsvergessen; sS1€e al das aus,
W asSs sıch der Mensch angesichts dieser Allmacht Iragt un:

Miıtarbeıitern lunter Miıthilte VON 26 Beratern für die chüler OVON nıcht zuletzt die Heılige chrift redet: Welche Art
der Sekundarstufe I (Schuljahre 5—10) tormuliert worden. VOIN Macht das ISt; W1e S1e wırkt, doch allzuotft Leid
Er soll eıne „Orıientierung‘“‘ über „den Bauplan des (CGan- un! Hafß übermächtig sınd Davon spricht „„Grundrıifß
zen  c (des Glaubens) un: eıne Hılte Z christlicher nLe" des Glaubens“ (Kap. IT —6 VOoN der Macht Gottes,
bensentscheidung un! Lebenspraxıs““ bıeten (Vorwort). die sıch den Kleinen zuneıgt und sıch S1€e bındet bıs hın
Die Gliederung In 2er Haubptteile tolgt VO  - leichten Va- Z Ohnmacht, VO  ; Hjob, der mıt seiınem (Jott rechtet und
rliatıonen un der Reihenfolge abgesehen — der alteren me Entsprechendes 1St z.B auch VO (vıiel mı(ß-
Katechismustradıition: Vaterunser, Glaubensbekenntnis, brauchten) Wıiıllen Gottes lesen (KapKirche un Sakramente, Hauptgebot. Die Themen der
Hauptteile sınd ach Kapıteln (mıt eiıner Einführung ın Damıt 1st eın zweıtes Kennzeichen SENANNLT: das Bemühen
Inhalt und Lebensbezug) geordnet, die wıederum in Lehr- biblische Fundierung. Dıe se1ıt langem getadelte

Übung, A4US$ dem Zusammenhang gerissene Schriftzitate alsstücke (insgesamt ELIW. 145) aufgeteilt sınd. Die Lehr-
stücke bestehen aus einem Lehrtext, dem Lerntext un: Beweıse für Glaubensaussagen heranzuzıehen, wırd hıer
Stichwörtern, die erklärt werden. In eıner graugerasterten nıcht gepilegt. DDer bıblische Kontext soll möglıchst selbst

Wort kommen und heutigen Lebenskontexten ınRandspalte tinden sıch verkleinerte (Schwarz-Weıifß-)Re- Beziehung DESEIZL werden. [ )as 1sSt freilich eıne in eınemproduktionen VO  - Bildern der Schulbücher un! Verweıse
auf deren Texte. FEın Sachregister Schlußß, das die Katechismus 1Ur sehr schwer verwirklichende A|bsyicht,weıl kurze lehrhatte Zusammenfassungen eınen geme1nSsa-(schräggedruckten) Stichwörter SOWIe die Themen des
Buches enthält, bietet sıch neben anderen Registern als Inen Nenner suchen, den 65 nıcht ımmer z1bt (z.B beı
Erschließungshilfe Aussagen über das Reıich (sottes 1mM un:! NT, vgl

2
Den großen Vorzug gegenüber anderen Schulkatechismen Anthropologische Orıientierung un bıbliısche Fundierungemonstriert „Grundrifß des Glaubens“‘ unfreiwillig schlagen sıch theologisch auch darın nıeder damıt sınd
selbst, WEeEeNnNn INan seın Kapıtel mıt den anderen Kapıteln WIr beım dritten Kennzeichen dafß Dogma UN Ethos,
vergleicht. In Kap nämlıch herrscht jener Sprachstil VOI, Glaubenslehre un Glaubensleben nıcht auseinanderge-der den chüler ungefragt als gläubigen Christen vereın- yıssen werden. Dıie ‚Moral VO  — der Geschichr‘ 1St nıcht e1InN-
nahmt („Als Christen glauben WIr un: mıt dem päd- tach Sache des etzten Teıls, eın Anhängsel; vielmehr hat
agogischen Zeigefinger nıcht („„wır mussen c1er- jede ‚Lehre‘, S1€e diesen Namen verdıent, iıhr ‚Leben‘
ma| hiıntereinander iın 8.2) Was ‚WIF mussen .. .. steht Dıie Lehre VO Vater Zwıll 1im Vertrauen des Glauben-
emnach test Das ann NUur als redaktionelles Versehen den, in der Art seıner orge un! seınes Sicherheitsstrebensgedeutet werden, denn versucht INan sSOWeıt das leben (Kapın kurzen Lehrtexten möglıch 1st ganz anders reden: Eın vliertes Kennzeıchen 1St das Bemühen dıe legitime
werbend, ZU Nachdenken einladend, Erfahrungen erin- Pluralıität der Glaubensaussagen, die ‚„„Einheıt 1ın der
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Vielheıit‘‘, WI1e c ın einem Lehrstück ausdrücklic heißt 26.4 eın Zzweltes Beispiel Zu nennen wırd V1a ab-
(20.4, 110-112). Das Fundament der Kırche, Christus, strakten Kurzdurchgang durch alle Sakramente eıne allge-
‚1St nıcht Starres, sondern CS 1STt gepragt VOIl Leben- meıne Sakramentenlehre entworftfen, obwohl die Sakra-

dıgkeıt un Vieltalt“‘ 10) Solche ‚„Vieltalt mufß sıch ent- erst iın den folgenden Kapıteln behandelt werden.
talten können der Wahrheıt willen“‘ ( die I1a Kann INan denn das allen Sakramenten Gemeıln-
nıcht schlechthin atı sondern Je auch suchen mufß In der SaImlnle ertassen? Ist das nıcht eıne Erkenntnis, die SOWelılt
Tat un! W1€e erfreulich, solche Säatze in eiınem Katechis- notwendıg und sınnvoall erst hınterher möglıch ist? (3@e-
INUS lesen! nugt es nıcht, VOrWCR Sınn tür Zeichen un! Symbole und
Damıt hängt ZUSaMMECN, da „Grundrıifß des Glaubens‘“‘ tür die Kırche als ‚Ursakrament‘ wecken, W 1e€e das Ja
die Ökumene nıcht vergıßt. W as Christen z.B mıt Juden auch in 26153 versucht wırd?
un eventuell mıiıt vielen Menschen gemeinsam haben, Wer dem Anspruch dieses Katechismus nachgeht, ußwiırd ımmer wıeder ebenso BESART W 1e das, W as sS1e trennt auch danach fragen, ob dieser die Materıialıen der SECNANN-oder S1e 1Ur teilweıse gemeiınsam testhalten. Zu-
gleich werden der Skandal der Trennung W1e die öku- ien Schulbücher gegliederten Lehrinhalten machen

VCIMaAaß, ob also dıe ın der Randspalte gENANNTLECN Verweısemenische Aufgabe beiım Namen gCeNANNL (ausdrück- „deutliıch“‘ zeıgen, da{fß dieser Katechismus ‚„„Gelenkstelleıch 34.9, . 202-204). So tehlt auch eın talscher
apologetischer Zungenschlag; christliches Fehlverhalten und Zusammenfassung ın eiınem“‘ 1ST (Vorwort). Wer den

‚Sıtz 1m Leben‘ dieses Werkes beachtet, wırd VO  ; vornher-FU Beispiel 1mM Soz1ialbereich mMu nıcht beschönigt WeEeI- eın daran zweıteln: Es 1St offensichtlich eın Produkt, dasden
Somıt kennzeıichnet diesen Katechismus, SOWeılt das VOCI-

erst nachträglich dem Druck der ‚„„‚Katechismus-
Konkurrenz“‘ entstanden 1sSt. Das Studium der Verweıseallgemeinernd geESaART werden kann, das Bemühen eiıne 1sSt wen12 geeıgnet, dieses Vorurteıl erschüttern. Imım 1nnn ‚„moderne‘‘ Theologie. W as VO diesem

Versuch näherhin halten ISt; mu{ sıch treilıch aus Wel- Lehrstück 774 Gottes Zuwendung 1mM Heıligen Geıist)
eın wiıllkürlich gewähltes Beispiel tindet INan beı denÜberlegungen ergeben. Verweıisen auf ‚„„Zieltelder 7/8 un:! B“ (Randspalte
122) Verweıiıse auf dreı Gebete, auf dıe Lossprechungs-

ftormel des Bufssakraments, eın Schriftzitat (Apg 1,8) undnfragen Lehr- und Lernstruktur auf dıe vier Stichwörter ‚Begabung‘, ‚Berufung‘, Cha-
IDenn eın Katechismus 1St auch darautfhın beiragen, ob rısma“‘ un! ‚Gnade‘ (letzteres Stichwort wırd auch

Schlufß des Lehrstücks erklärt, treilich iın anderer Weıseund W1e seıne Lehre aufbaut, somıt zugleich, W1e CT den als 1Im angegebenen Schulbuch). Alles das mu iInan aus$sSchülern beiım Aufbau eines Lernzusammenhangs behilf-
ıch seın annn Hıer hat AB seıne Bewährungsprobe be- verschiedenen Seıten heraussuchen, wobeıi INnNan rätseln

hat, W1e€e diese Texte durch das Lehrstück didaktisch struk-stehen, un! hıer ergeben sıch doch einıge Anifragen. turlert werden. Schliefßlich mMu iINnan auch damıt fertigSchon der zıtlerte Hırscher hatte die Glıede- werden, da{fß Inan eın zusätzliches stattlıches Schulbuch CI-IunNng in Glaubensbekenntnis, Sakramente, Gebote un:
Vaterunser — mıt welchen Ergänzungen un! 1ın welcher hält, eines, das eın anderes (nämlıch das jeweıligen

Jahrgang benutzte) didaktisch strukturieren soll Da WOCI-Anordnung auch ımmer entschiedene Bedenken. So CI-

gäbe sıch, Sagl CT, keine organısche Entfaltung des Ganzen, den die Möglıichkeıiten des durchschnittlichen Schülers,
keine 4US dem nneren sıch enttaltende Darstellung des mıiıt solcher ‚Bıblıothek‘ umzugehen, vermutlıch doch

ebensoweni1g realıstisch eingeschätzt WI1e dıe BereitschaftGlaubens ® 137). Mır scheint, Hırscher behält auch
gegenüber der Gliederung dieses Katechismus recht. Je1- des Schulträgers oder der Eltern, S1e auch anzuschaffen,
ches oder Verwandtes wırd in vielen auseinanderlie- un! die ust und Kraft des Lehrers, damıt arbeıten.
genden Lehrstücken behandelt. SO kommt z.B Schuld „„Grundrıfß des Glaubens“‘ 1St ausdrücklich eın Schulbuch
un! Vergebung ın Teil I (Vaterunser) VOTL, dann naturlich un! empfiehlt sıch nıcht als Buch für alle und jeden. Dıiese
wıeder in Teil II (Glaubensbekenntnis) und selbstver- Bescheidung 1St heutzutage sehr anzuerkennen. Trotzdem
standlıch auch ın Teıl {I11 (Kırche un:! Sakramente), ohne muflß INan fragen, ob eın Katechismus für die Schuljahre
da{fß InNnan ımmer hiınreichend deutlich erkennen könnte, hıs 10, der sıch och dazu schlicht die ‚„„Sekundar-
Was jeweıls Neuem vermuittelt werden soll un auf wel- stufe‘‘, also nıcht ELIW.: eıne bestimmte Schulart wendet,
che Erfahrungsbereiche das jeweıls beziehbar ware. nıcht viele anredenll Kann 8 zumal heutigen
Der wen1g entwickelte Lehr- und Lernzusammenhang Bedingungen „„die Fassungskraft“ und ‚„das Bedürtnif“‘
1STt auch daran ablesbar, daß Vieles erklärt wırd, (]. B. Hırscher) aller dieser Schüler berücksichtigen?
Was erst ach vielen folgenden ‚„„Lehrtexten‘‘ einıgermaßen Zehn- un! Sechzehnjährige sprechen und verstehen NUuMl
verstaändlich 1St. Besonders krafß trıtt das ın der Eınleitung einmal nıcht durchweg dieselbe Sprache, un eın elfjährı-
VOIl Kap ZuLage. Dort wırd Schluß dıe Bıtte gCr Hauptschüler 1st nıcht ın jedem Fall gleich anzureden
„Geheıligt werde deın Name  C« erklärt, wobeı W1e€e seın Altersgenosse, der 1Ns Gymnasıum geht. Versucht
das Stichwort „Frieden“‘ (Schrägdruck) vorkommt,; das ın INan S1e alle zugleich erreichen, dann pendelt InNnan sıch
den folgenden dreı Lehrstücken den Erläuterungen die- gewöhnlıch WI1Ie auch 1er ach oben eın, Inan Orlıen-
SCT Bıtte! nıcht die geringste Raolle spielt. Im Lehrstück tiert sıch den alteren Gymnasıasten: „„Arbeıiten und
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Feıern werden langsam gleichgewichtigén Formen möglichst znele (wenn nıcht alle), das den Glauben mMOg-
Selbstentfaltung un! Selbstverwirklichung“‘ (39.4, lıchst verbindlich und vollständıg enthält. Je mehr Men-

1St eın typisches Produkt dieses Vorgangs, (Aka- schen IHNan namlıch erreichen will, desto wenıger annn INnan

demie-)Sprache für Laıen mıt gehobenen Ansprüchen. sıch ıhnen über Schlagworte un! Selbstverständlichkei-
Hınzu kommt, dafß diese Schüler eıne unterschiedliche Be- ten hınaus verständlich machen:; Je vollständiger Inan

zıehung Kırche und Glauben miıtbringen. Damıt ISTt SC- se1ın wıll, desto wenıger annn INan auf eın sıch enttaltendes
Iragt, W1€e ın einem solchen Katechismus der Beschlufß der Glaubensverständnıis, autf das „Bedürfnıis‘‘ des Adressaten
Gemeıinsamen Synode ZU. Religionsunterricht ın der Rücksicht nehmen; Je verbindlicher Ial se1ın wiıll, desto
Schule berücksichtigt werden AI Dıie Synode rechnete mehr läuft INnan Gefahr, die Verstehensmöglichkeiten Se1-
Ja nıcht DUr mıt solch unterschiedlichen Voraussetzungen, ner Adressaten un! dıe Förderung ıhrer Befähigung e1-
s1e verlangt auch, dafß S1e beachtet werden. Nun sucht INnan Ne Glaubensleben in vieltältigen, Eerst recht [ /ei
dem WI1e€e eingangs ZESART ın „„Grundrifß des Glaubens“‘ benssituationen ganz AUS dem Auge verlieren.
mMıt großen Anstrengungen gerecht werden. Spätestens Verbindlıichkeıt, Vollständigkeıt un Gemeinsamkeıt
aber beı den Lerntexten der Lehrstücke wırd das Diılemma können durch eın Buch weder hergestellt och garantıert
offenkundig, in das sıch eın solcher Katechismus begıbt. werden. Dıie christliche Tradıtion hat inzwiıischen Rıesen-
Gelernt werden sollen nıcht mehr Merksätze alten Stils biıbliotheken produzıiert. Was in eıner eıt eiınem VeI-

bindlıchen Leben in der Gemeinschaft der Glaubenden(„„Wır (Jott 1St allmächtig, weıl .u), sondern Ge-
bete, Lieder, Zıtate A2usS der Schrift un! der theologisch- ausreicht, wurde aber noch nıe durch einen Band
geistlichen Tradıtion. Wer soll bzw ann die lernen? uch für diese Bibliotheken zutfriedenstellend testgeschrieben,
die nıcht wenıgen chüler, die in offenkundiger Dıstanz sondern zuletzt ımmer 1m mehr oder mınder lebendigen

diesen Texten stehen? Und gailt dasselbe nıcht auch eNt- Austausch der Glaubenden ermitteln gesucht.
sprechend für die Lehrtexte? — Selbst eın Katechismus Dıie Aufgabe bezügliıch der Schule 1St heute, Lehrinhalte„NUr“ tür Zehn- bıs Sechzehnjährige 1St heutzutage eın strukturıieren. Der Katechismus hat sıch hiertfür bısherUnternehmen, das sıch zuviel VOrSCHOMM hat Man
scheut sıch freiılich, das den Vertassern vorzuhalten. als wen1g tauglıches Instrument erwıesen. Wıe viele er1ın-

ern sıch SCIN den ıhren?! Und doch macht INan staändıg
eEile oder eben deshalb? Dıiese Gattung ISt ohl uüber-

Ist eın Katechismus noch sinnvoll? lebt, zumındest mußfßte S1€e iıhr Gesıcht grundlegend andern.
Ich denke die iımponı1erenden dıdaktischen Leistungen
des Holländischen Erwachsenenkatechismus: Soott erEs 1St Ja bekannt,; dafß dieser Katechismus nıcht SPONTAaN

entstanden ISt. Wer Zieltelderpläne ausklügelt und ent-
auch aufgelegt wurde, 1St CH doch eın Buch geworden,
das ın den Famılien Heımat gefunden hätte, eın Buchsprechende Unterrichtswerke produziert, annn eiınen Ka- nach Art des Haus-Buches oder -Kalenders früherer Ze1-techismus pal nıcht 1mM Sınn haben Nur das Unbehagen

wen1g entwickelter Lehr- un:! Lernstruktur iın der te  S Belehrende Bücher, mogen S1e noch gut gemacht
se1n, erreichen 1Ur weniıge Menschen. )as hegt nıcht 1Urbisherigen (Eigen-)Produktion 1mM Vereıin mıiıt dem ımmer daran, da{ß S1e gewöhnlıch stattlıch-abschreckende Aus-stärker ertönenden Ruf nach „gesunder Lehre‘‘ der BC=-

genwärtigen Kırche ann eın solches Buch erklären. Um mafße annehmen, sondern mehr och daran, da{ß Lehrtexte
zumındest OIrt wenıgsten erwarmen können, INankonkurrenzfähig Jeıben un sıch nıcht unnötıgen An- (vorgeblich oder wirklıch) VO Leben un:! seıiınen Mög-oriffen au  CNn, MUu: dann auch eın Katechismus er, liıchkeiten handelt. Dort möchte I1a  - heber eLIwas VO  — derund W 1e immer in eıt 1st dabe!ı höchste FEıle C Vieltalt der Lebensmögliıchkeiten abgebildet sehen: viel-boten. eıt für geduldıge und ruhige Überlegung der dabe1 leicht die Hausbücher e1InNst deshalb heimiısch,lösenden Fragen bleibt aum Solche File hıinterlißt

hre Spuren bıs ın Kleinigkeiten hıneın. So bleiben selbst weıl sS$1€e unterschiedlichen Gattungen, nıcht zuletzt Erzäh-
lendem Raum boten. Jedenfalls hätte eın Katechismusın eEInem durch viele Hände SCHANSCHCIL Buch unrealı-

WENNn INnNnan schon diesem Namen testhalten 11l derstısche Aussagen z. B über die Predigthörer Z 146)
und alsche über die Lehre des VO ewıgen Leben sıch 1in dieser Rıchtung entwickelte, vermutlıch eıne gro-
(24.1., stehen, und dıe Bıiılder der Randspalte Kere Chance. Besser ware C585 freilich, ZuUu vorreformatori-

schen Sprachgebrauch un seıner Praxıs zurückzukehren,(„Bildzitate“‘) sınd halt nıchts anderes als Versuche, das wonach ‚Katechismus‘ nıcht die schritrtlich fixierte Lehre,Layout ırgendwie möglıchst kostensparend autzulok-
ern damıt’s nıcht gar eintön1g aussıeht (von Farbe sondern die Glaubensunterweisung überhaupt bedeutet.

Nun kann Inan freilich eınen Sprachgebrauch nıcht wıll-ISt übrigens ohl die Rede, jedoch eın Tupfer entdek- kürlich andern. ber I1l annn Schulbücher machen,ken). Damıt soll nıcht beckmesserisch krıitisiert, sondern
eın Symptom beleuchtet werden: Dazu gehört auch, dafß die nıcht blofß Lehrtexte enthalten un doch didaktisch

strukturiert sınd.
IMnan sıch solcher Eıle treiben aßt
Eın Katechismus, das hat die Betrachtung VO  . „„Grundrifß Ile dıe gCeNANNLEN Anfragen erübrıgen nıcht die rage, ob
des Glaubens“‘ ohl gezel1gt, 1STt eiıne schwier1ge, Ja Ial mıiıt „„Grundrif des Glaubens“‘ in der Schule arbeiten
schwierige Gattung, wenı1gstens dann, WenNnn INan S1e mıt könne. Zunächst einmal hat INan eın theologisch guL OfF1-
all den heute übliıchen Merkmalen belastet: FEın Buch für entlertes und bıblisch tundiertes Buch VOT sıch, dessen
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Staärke eingangs näaherhın beschrieben wurde. Dıie Schwä- hilfreiches ‚Anschauungsmaterial‘ (z.B ın den Unter-
chen lassen CS geraten erscheınen, dıe einzelnen Lehr- richtswerken) findet. Es dürfte, sSOWelıt Inan das nach der
stücke nıcht durchzunehmen, sondern jene auszuwählen, ersten Lektüre kann, genügend solche Lehrstücke
die der Fassungskraft und dem Bedürfnis der jeweılıgen geben. Jedenfalls lohnt CS sıch, ıhnen nachzuspüren: Wenn
chüler entsprechen, WOZU treilich auch gehört, da{ß INnan schon eın Katechismuss, dann der! Eugen Paul
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jeie Absichtserklärungen enIg Wirkung
Zur Situation der Ausländerpolitik
uch Ausländer sınd Menschen WI1e Inländer, aber durch wenıgen Ausländer, die, VO westlichen Gewinnstreben
Siıtuation 1M Jjeweıligen Gastland ın den meısten Fällen be- angesteckt, dıe Segnungen unseres SozıialstaatesI-
sonderen, WENNn auch nıcht durchwegs einheıtlichen Pro- zen verstehen.
blemen unterworten. Wer diese selbstverständlich klın-
gende Feststellung akzeptiert, mMUuUu: den ın der Bundesre- Die Kernthesen des Kuhn-Memorandumspublık ebenden Ausländern auch die allen gemeınsamen
Menschen-Rechte zubillıgen. FEın solches Menschenrecht Als wiırkliıche Anwälte der Ausländer gaben un geben
ISt EIW. das Recht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit sıch die Kırchen: deren ngagement annn bei dieser Dar-
begrenzt alleın durch dasselbe Recht der Mıtmenschen. stellung nıcht ausgeklammert werden. Welche Ausländer-
Freıe Entfaltung der Persönlichkeit: dazu gehört das Recht politik sS1€e verwirklicht sehen möchten, wırd besonders
auf eıne den Anlagen entsprechende Bıldung, auf freie Be- deutlich Aaus$s einem Memorandum des Beauftragten der
rufswahl, auf menschenwürdige Unterbringung, autf Al Bundesregierung für Ausländerfragen, Mınısterpräsident
sammenschlufß mıt Gleichgesinnten a.D Heıinz uhn in das die kırchlichen Vorstel-
Die Ausländerpolitik wırd für alle politischen Parteı:en ZuUur lungen stark eingeflossen Ssınd. Aus kirchlicher Sıcht 1st
Nagelprobe bezüglıch iıhres Eıinsatzes für Freiheıt, Ge: dieses Papıer eıne Rıchtschnur, der sıch auch die Vor-
rechtigkeit un! Solidarıität. DDenn Ausländer sınd (noch) stellungen der Parteıen ZU!r Ausländerpolitik essen lassen
keine Wähler: eın vorbehaltloser Eıinsatz für s1e annn aber mussen.
Wäiählerstimmen kosten. Ausländerpolitik 1STt unpopulär. iıne Kernthese des Kühn-Memorandums besagt, da{ß die
Das lıegt größtenteils daran, dafß CS bısher nıcht gelang, Ausländerpolitik nıcht auf Arbeıtsmarktpolitik reduzıert
die ın der deutschen Bevölkerung vorhandenen Vorurteıle werden dürfe, sondern da{fß CS sıch dabe: eıne ZESAMTL-
abzubauen: Ausländer nehmen den Deutschen kaum Ar- gesellschaftliche Aufgabe handelt. er alarmıerende Be-
beitsplätze WCS; sondern übernehmen vorwiegend OS1- fund ınsbesondere 1m Hınblick auf die Zukunftsperspek-
tiıonen, die miıt Deutschen nıcht besetzen sınd Unter t1ven VO  — eıner Miıllion ausländıscher Kınder un
Ausländern oibt 065 keine höhere Kriminalıitätsrate als Jugendlicher 1mM Bundesgebiet mache umtassende An-
Deutschen, die ın vergleichbaren Verhältnissen leben SITCNgUNGEN notwendig, größeren indıviduellen und
mussen. Ausländer sınd auch keine „Sozılallast‘‘, sondern gesamtgesellschaftlıchen chaden abzuwenden.
helten durch ıhre Sozlalversicherungsbeıiträge mıt, dıe Den (vermutlıch 1n srofßer Zahl) bleibewilligen Zuwande-
derzeıtigen Fiınanzıerungsprobleme etwa der Rentenver- TeInN, namentlich der zweıten un! drıtten Ausländer-Gene-
sıcherung mındern. Gewiı( ertordern die Sprach- un: ratıon, musse das Angebot Zn vorbehaltlosen un dauer-
Kulturbarrieren auch finanzielle Extra-Ausgaben eLIWwa 1mM haften Integration gemacht werden, heißt c iın dem
Schulwesen, doch die Ausländer zahlen auch Steuern Memorandum miıt dem Tıtel ‚Stand un: Weiıterentwick-
Die aktuelle Asylantenflut hat die Ausländerfreundlich- lung der Integration der ausländischen Arbeitnehmer und
elıt der deutschen Bevölkerung nıcht gerade erhöht. Dıie ıhrer Famıiılıen ın der Bundesrepublık Deutschland‘ wel-
Furcht VOT Überfremdung waächst, der Mißbrauch des LOr das 1M Herbst 1979 veröffentlicht wurde. Das uhn-
Asylrechts durch Ausländer, die nıcht AaUsS$s polıtischen, Papıer enthält Ü folgende Vorschläge für eıne Bonse-
sondern AUS$S wirtschaftlichen Gründen in die Bundesrepu- quente Integrationspolitik:
bliık stromen, schaden nıcht 1U den echten Asylanwär- Anerkennung der taktiıschen Einwanderung (beı fort-
tern, sondern schüren den Fremdenhaß ebensofl wıe jene dauerndem Ausschlufß weıterer Anwerbung);


